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Die neue Sonnenwende
Wobin ich sehe , ist Erd «,
Weite ^ fruchtbare Erde ,
Die Ernte trägt und gute Frucht ,
Don unserm Blute gedüngt ,
Don unserer Arbeit .

Und über diese Erde wuchtet ein Gespenst , das Hunger und Elend
»nd Tod »u Millionen von Menschen bringt , die das Wachstum
der Natur fördern und Millionenschätze ans Sonnenlicht beben .
Zollen wir Arbeitsmenschen , angesichts dessen , uns an dem alten
Eiligen Brauch unserer Väter erbauen und in ibrem Sinne ein
bonnenwendfeuer anzünden ? — Nein , solche Feuer brennen Jahr¬
esende schon und allen Proletariern blieb es meistens kalt ums
öerz. Und so auch beut « noch. Trotzdem , daß wir Feuer genug
baden, daß es in unzähligen Fabriken lodert , in Hochöfen brodelt
»ich in hochentwickelten , technischen Werken flammt , und aus Ka °
Uonenschlünden zündet , wirds dem Arbeiter nicht warm . Dieses
8«uer macht di« Sinne frostig und verfeindet und verhetzt die
Menschen bis »um DLIkerbab . Es macht viele Menschen wild und
blind und treibt die sogenannte patriotische Wut zur höllischen
Weißglut , die sich nur am warmen Blute des Menschenbruders
^ blen kann . Aber dieses Feuer ist nicht imstande , die Nöte von
Millionen von Volksgenossen zu verzehren . Diesem Feuer fehlt
W gänzlich das lautere Rechtsempfinden , die leuchtende Wabr -
Ueitsfreude und die wärmende Bruderliebe . Diese Menschbeits -
sbeale leuchten noch nicht in die engen Gassen der Armenviertel ,
'u die dumpfen , muffigen Mietskasernen und in die kalten , son-
Uenleeren Hofwinkel . — Hier müssen wir Funktionäre der Arbei -
terbewegung und Natur - und Menschenfreunde , die wir die Kräfte ,
- i« für den Sozialismus wirken , in uns haben aber »um Teil noch
Mummern , einen Augenblick stille stehen und uns fragen : Wie

^ ngx sollen wir noch in diesem kalten Elend , in dieser stumpfen
Rastlosigkeit verharren ? Es ist genug . Wir müssen kämpfen . Das
A die Konsequenz , die das namenlose Elend uns lehrt . Die Sonn¬

wendfeier soll uns deshalb eine Kampfstunde sein . Eine Stunde ,
bie uns Entsagung und Opfer für das Kommende auferlegt : das;
*°>r uns wenden müssen und zu dem Menschen entwickeln , der einst
>>lles Wahre , Gut « , Schöne und Edle in sich trägt . Wir müsien , in
Jjtot unserm Tun , den Herrschaften , die glauben , sie allein
Mnten die Welt regieren , heute schon den Beweis liefern , daß

imstande sind , die Menschheit auf die höchsten Stufen der Kul -
!ttt zu führen . Wir müssen den Arbeitern , die noch an der Idee

Sozialismus zweifeln , durch lebendiges Beispiel beweisen , daß
an Stelle der Knechtschaft die Freiheit , an Stelle der Falsch¬

st die Wahrheit und an Stelle des Hasies die Liebe setzen . Diese
'beweise können wpir liefern , wenn jeder Funktionär und jedes
'alied der Arbeiterbewegung gegen sich und dem Mitstreiter ge¬
genüber , getreu und wahr ist . Diese Sonnwendfeierstunde »er»

jjpat von jedem Einzelnen Liebe zum Kampfgenossen , Eemein -
lchastsdiszjplin , Solidarität für die groß « Weltidee des Sozialis¬
mus.

Genosien , sind di« Feuer auf den Bergen erloschen , dann müsien

p in den Tälern neu aufflammen . Feder trage einen Funken in
>ü »e Werkstatt , in das Büro oder in die Behausung seines Nach¬
ts . Wenn jeder einen Funken in die Seele eines Menschen legt ,
pr bis heute noch der Idee des Sozialismus kalt und fremd ge-
pstiiberstebt , dann muß das Feuer zu den Höhen des Menschentums
' Uchten .

Das wird ein Frühling sein ! Hauch der allmächtigen Sonne
über die Welt !

Menschen , wie Tiere , frei , dem Dasein entgegenstellt .
Mensch, deinen Späten zerbrich ! Vor unserer heiligen Liebe ,
^ or dem Anhauch des heiligen Menschen zerbricht die Gewalt !

Fritz Hauck .

Wandern im Schwarzwald
Es liegt ein feines Rauschen in der Luft , ein Klingen mischt

M darein wie ein « ferne Melodie . Mystisches Tannendunkel um -
Mießt den Weg , der aufwärts zur Höbe will . Nun kommt mit
Keinmal ein ganz seltsames Gefühl , ein Etwas , das wie ein «
^ nun« beranziebt . Es zwingt den Wwnderschritt anzuhalten und
? 7 urnzuseben . Das Auge blickt in den wohltuenden Dämmer , der
J e «in Gedanke hier zwischen den himmelhohen Stämmen webt .

Gleich schlanken Säulenbündeln aufragen , als wollten sie den
^

>n«l streifen . Es ist eine Stimmung inmitten der herrlichen
^ warzwälder , die man in den mächtigen romanischen Domen
«Uri,

*5° au <̂ ^ as 2icht des Tages nur gedämpft hereinfällt . Und
^ ch hier duftet es , als sei Weihrauch angezündet , aber das ist der

^>nzug dieser herrlichen Waldreviere ringsumher .
Pfgd führt aus dem Dunkel heraus . Helles Licht flutet zwi -

die Stämme . Ein unbeschreiblicher Ausblick tut sich vor den
bi«

" ^ ®in unendliches Meer von Wipfeln und Bergen wogt
ban

*>l °ucn Horizont . Ein ganz feiner bläulicher Schimmer
gl in den Tälern und läßt die Konturen weich und zart wer -

} '
pie Sonn « lacht auf dem Wipfelspiel und masert es zu einem

tz;
" lch, der aussiebt , als sei er von ganz feinem Samt gewebt ,

hj
" "locht« darüber hinfliegen können , leicht und unbeschwingt ,

){n J * r Bussard dort droben , der unbeweglich seine Kreise zieht .
Ruhe , hehrer Friede atmet diese herrliche Welt , di« so

r
Ul *n Eindruck macht und die doch nur aus Tannenwäldern

Ida > die sich hinzieben , soweit das Auge reicht . Kaum , daß eine
Ä ^g^üue Vergwiese von dem Dunkelblau der Wälder absticht .

It 6j . ~ ’e l*n liegen drunten in den lieblichen Tälern , in ihnen iubi -

bjx . r silberklare Bergbach , klappert die Mühle und verträumen
tzlô

^ ' ^ nden kleinen Dörfchen , mit den weißen Kirchlein , deren
to ^ n des Abends sanft in den Frieden Hineinklinsen , der hier

bause ist.
"Ede werden , muß immer wieder in die Täler

8u<t p
eJ)en und wenn der Weld da und dort einen schmalen Aus -

' Itriilft **’ dann glaubt man sich manchmal in ein Märchenreich
' *!enn alles , was man sich sonstwo in der Phantasie zu-

äojj Keimte , ist hier lebendige Wirklichkeit . Und das Wunder¬
es alles mit so wenig Farbe so eindrucksvoll gemalt ist.
ihx

- MM nicht auf die bunten Klexe an . Die Natur weiß , was
^ Me

^^ ' ^ ullsten stebt und das ist es ja , was den Schwarzwald
»ö. tlj

' »um köstlichen Erleben macht , daß er die Ruhe und den
der J5 en Frieden so leibhaftig ausdrückt und zaubert - Hier wird
bester »ufrieden . Er verliert das Abgehetzte , vergißt das

schaut wieder froh in die Zukunft . Diese Waldein -
^ Ur« » Balten den Alltag fern . Aus ihnen strömt eine unge -
^ drb r die aber nur da zu Hause sein kann , wo sie aus den
ey,j p

* lebendigen Quellen eines Landes schöpfen kann , das
8 un *) s^ u bleibt . Es ist merkwürdig , daß den

^»wald zu empfinden schon viele versucht haben . Mit Farbe

R̂iu U auq e^ ZUdek Slßangen
Nicht nur bei den Menschen gibt es bestialische Geschöpfe , die ,

wie Kürten und Harmann , zu ihrer Befriedigung und ihrem
Wohlsein alles erraffen möchten , sondern auch die Pflanzenwelt
beherbergt solche Mördernaturen , die ihre Existenz nur auf den
Tod anderer Lebewesen zu gründen trachten . Si sind bekannt
unter dem Namen : fleischfressende Pflanzen . Der un -
gemein interesianten Art ihrer „Erwerbstätigkeit " wegen seien
einige Bcispies davon angeführt .

Es gibt Pilze , die Tiere einfangen und umbringen , um ihren
Saft als Nahrung aufzunehmen . Besonders ein in faulenden
Pflanzen und manchmal im Miste aufwachsender Pilz , legt in sei¬
nem Wachsboden Schlingen aus , die von feinen Pilzfäden gebildet
werden und ihre Opfer , winzige Würmchen , einfangen , um sie nie
wieder freizugeben . So wie der Svecht unter den Pögeln , gibt
es auch Förster unter den Pflanzen , bestimmte Waldpilze , die forst¬
schädliche Insekten auffresien und damit der ganzen Försterei und
der Menschheit wichtige Hilfsdienste leisten . Ihre gar nicht als
gering zu beachtende Betätigung spielt sich aber nur im allerklein¬
sten Maßstabe ab und kann nur mit den feinsten , optischen Instru¬
menten erkannt werden . Daher auch ihre erstaunlich geringe Be¬
kanntheit unter den Naturfreunden . Bekannter sind andere dieser
Eelegenbeitservresser , die in der höheren Pflanzenwelt Vorkommen
und deren Tätigkeit mit bloßem Auge zu erkennen ist . Mit süßen
Düsten und verführerisch leuchtenden Farben locken sie das betörte
Insekt an , das , wenn es einmal „auf diesen Leim gegangen " ist ,
mit ausgeklügelten , versteckt liegenden Fangwerkzeugen festgehalten
wird . Am bekanntesten davon ist der Sonnentau , ein nie feh¬
lender Begleiter von sonniggelcgenen Hochmooren . Wie friedlich
klingt doch dieser Name und wie mordgierig ist dabei dieser tückische
Fleischräuber ! Uebcr 200 fein « Drüsenhaare bat er , wie Dolche
blitzend , auf jedem seiner Blätter , die , rötlich leuchtend , an ihren
Enden glasklar blinkende Perlen haben , welche , wie die roten
Tücher der Stierkämpfer , locken sollen . Doch jede Folge dieser
Lockungen muß mit dem Tode bezahlt werden . Denn sobald
diese schwachen Geschöpfe auf dem Blatt sitzen, werden sie von den
Drüsenhaaren umschnürt , um gleichzeitig von den anlockenden
Tröpfchen ertränkt und erstickt zu werden . Der Fnsektenleib wird
außer der unverdaulichen Hülle ausgenommen , die auf dem Blatte
liegen bleibt , bis der sie fortwehende Wind die Rolle des Toten¬
gräbers übernimmt . Und kaum ist diese Mordgier gestillt , lauert
das griffbereite Blatt schon wieder auf ein neues Opfer .

Ein zweiter bekannter Insektenfresser ist eine andere zierliche
Moorpflanze , das Fettkraut , die auf eine solch seltsame Weise
ihren unbedingt notwendigen Bedarf an Stickstoff , an denen die
Insekten verhäftnismäßig reich sind , erlangen will . Mit klebrigem
Leime hält sie ihre Beute , die vom Fluge ermüdet ausruhen will ,
so lange fest, bis die Drüsenstiele an den Blatträndern sie um¬
klammern .

Ein « weniger bekannte Wasserpflanze , der Wasserschlauch ,
lockt die seine Nabrung bildenden , kleinen Krebse in Blasen , die
er nach dem ^Einschlüpfen der Tierchen schließt . Nicht ganz so grau¬
sam , aber doch auch immer noch bestialisch , ist der A r o n s st a b,
der seine Beute gerade nicht tötet , aber längere Zeit in ein Ge¬
fängnis setzt . Die gefangenen Infekten sind bei dieser Pflanze
nicht Nahrung , sondern nur Mittel , um ihre fortdauernde Ver¬
mehrung zu erhalten , denn ihre Bestäubung wird durch winzige

Insekten bewirkt . Angezogen durch den scharfen Geruch der Blü¬
ten zwischen den nach Art einer Fischreuse angeordneten Haaren
folgen sie willig in die Kesselfalle , die vom Hüllblatt der Blüte
gebildet wird . Kommen solche Kerbtiere dabei von einer anderen
Aronsstabblüte , so bestäuben sie die Narben der weiblichen Blüte .
Die Reuse hält aber die so ausgebeuteten Tierchen so lange fest,
bis die Staubbeutel ihren Blütenstaub entleeren , mit dem die
armen Gefangenen sogar noch . ganz überpudert werden . Doch etwas
Nahrung muß der Gefangene erhalten , denn mit seinem Tode
könnte er der Pflanze auch nicht mehr zur Vermehrung ihrer
Familie beitragen . Deshalb erhält er als Lohn nach der Befruch¬
tung ein Tröpfchen schönsten Nektars , den die Narbe ausscheidet .
Ist der Pollen ausgestäubt , so lasten die Reusenhaare nach , er -
schlaffen , bis der so lange auf die Geduld Gestellte sich wieder der
Freiheit erfreuen kann , um kurz nachher einer neuen Versuchung
dergleichen Art »u erliegen . Eigentümlich bleibt , daß der Instinkt
dieser doch sonst alles bemerkenden , regsamen Tierchen , diese bitter
überstandene Gefahr bei der nächsten Verlockung nicht meidet .
Auf diese Weise entstehen die schönen , korallenroten Beeren ves
Aronsstabes , die , wie er selbst , giftig sind . Die in den Sumpsgcbie -
ten Nordamerikas vorkommcnde sog. VenusfliegenfalVe
ergreift das auf dem Blatt sitzende Insekt , indem sie die beiden
Blatthälften über der Beute zusammenrollt , mit den gezähnten
Blatträndern fesselt und dann auffribt . Noch interestonter ist dort
eine andere Pflanze , „W a s s e r k r u g" genannt , die die willens¬
schwachen Tierchen in mit herrlich duftendem Nektar gefüllte
Schläuche lockt , die dort in ihrer Lieblingsnabrung ertrinken , fau¬
len , und so der Pflanze Dünger , also stickstoffhaltigen Boden , lie¬
fern . Unwillkürlich muß man dabei an die Ausbeutung der Ar¬
beiter zu Zeiten Bismarcks denken , die gleich einer Maschine nur
Mittel zum Zweck waren . Hinzuzufügen wäre noch die geradezu
wunderbar anmutende Tatsache , daß mechanische Reize nicht ge¬
nügen , um die Fangapvarate in Bewegung zu versetzen : nur wenn
Eiweißträger , also stickstoffhaltige Verbindungen in die Tierfallen
gelangen , reagiert der Mechanismus . Man müßte also fast an¬
nehmen , daß die Pflanzen einen Unterscheidungssinn . ein deut¬
liches Wablvermögen für die dargebotene Nah¬
rung zeigen würden . Wenn sie aber die Eiweißkörper von an¬
deren anorganischen und organischen Verbindungen zu unterschei¬
den vermögen , und eine Reaktion nur bei Anwesenheit der er -
steren erfolgt , dann müsten die Stickstoffsubstanzen einen Reiz ons -
iiben können , der empfunden und weitergeleitet wird . In der Tat
haben die neuesten wiste ^ chaftlichen Untersuchungen dargetan , daß
nicht nur Sinnesorgane in Gestalt gewister Borsten und Drüsen
vorbanden sind , sondern daß auch eia reizleitendes Gewebe exi¬
stiert , das den feinsten Rervenfibrillen im tierischen Körper an
die Seite »u stellen ist. Damit eröffnet sich der wiLenschaftlichen
Botanik ein « ganz neue Perspektive : der Pflanze den Platz
zu erobern , der ihr als einem dem tierischen eben¬
bürtigen Organismus gehört .

Naturfreunde , die solche „Mörderpslanzen "
, nämlich Sonnentau

und Fettkraut , einmal in der nächsten Nähe in Tätigkeit sebcn
wollen , können dies besonders erfolgreich am Wildseemoor
bei Kaltenbronn (Hohlob ) tun , am besten an einem recht drückend
beißen Sommernachmitteg , wenn Stechmücken aller Art da draußen
ihren wilden Reigen tanzen und so dreist sind , daß man sich ihrer
nicht erwehren kann . S . Baur .

ist ihm nicht beizukommen , aber Hans Thoma , der ihn geschaut
hat , war der einzige , der den Schwarzwald unvergänglich festhielt
und seinen ganzen Zauber in einfachen Strichen auf das Papier
bannte und das ist das Unfaßliche , daß der Schwarzwald den Men¬
schen duxch ein Entwas wieder zum Menschen und zur Selbstbesin¬
nung zwingt . Nennen wir das Unfaßlichc Schwarzwaldzauber .

Heinrich Tempel .

Gespräch mit einem WM -Mann
Wir hatten Besuch aus England . Vertreter englischer Reisebüros

waren von deutschen Städten , darunter auch von Karlsruhe ,
Baden - Baden uiw . zur Besichtigung eingeladen worden . Unsere
Vermutung , daß auch ein Vertreter der englischen „W o r k e r s
Travel -Association " (Arbeiter -Reiseverband ) darunter sein
würde , bestätigte sich . Wir befragten ihn ausführlich .

Dieses englische Gegenstück zum deutschen „Reichsausschub " be¬
steht sei sieben Jahren . Die Zentrale ist in London : in anderen
Städten sind Zweigstellen . Die Organisation arbeitet auf der
Grundlage der Eenossenschaftsidee : es gibt keine Gewinne , sondern
nur Zuführungen an den Betrieb zur weiteren Ausgestaltung .
Die Büros besorgen für jeden , der sich am Schalter « infindet ,
Fahrkarten und arbeiten die Reiserouten nach dem Kontinent aus ;
damit deckt sich ihr Tätigkeit mit denen anderer Reisebüros . Was
sie aber zur Tragung der Bezeichnung Arbeiter - Reiseverband be¬
rechtigt , ist die Zusammenfassung jener Schichten der werktätigen
Bevölkerung , die allwöchentlich ihre 2 % Schillinge einzablen , um
im Sommer eine Reise unternhemen zu könnn . Das Büro besorgt
alles , was dazu nötig ist : sie brauchen sich nur das Ziel heraus¬
zusuchen , dessen Entfernung allerdings etwas zu tun bat mit der
ersparten Summ «.

Im vorigen Fahre besuchten 50 000 Mitglieder mit den Gesell¬
schaftsreisen der Organisation den Kontinent . Holland , Frankreich ,
Deutschland , Schweiz und nach den bisher vorliegenden Anmel¬
dungen zu urteilen , wird die Zahl in diesem Jahre eine Steige -

' rung erfahren . Jetzt bei dieser Wirtsachftskrise ? Ihre Auswirkun¬
gen in England scheinen noch nicht alle Kreise erfaßt zu haben :
vielleicht reist auch heute mancher in Gesellschaft , im Omnibus , der
früher als Alleinreisender sich auf dem Kontinent vergnügte . Aber
es sind wirklich Arbeiter und Angestellte , die den Hauptteil bei
diesen Gesellschaftsreisen stellen .

Unser WTA -Mann gab uns einige Aufklärungen darüber : bei
einer Schweizer Reise beteiligten sich Fabrikarbeiter , Chauffeure ,
Omnibussührer und Angestellte . Was kostet der gewöhnliche Trio
nach Deutschland ?

Wenn der Reisesvarer in England 175 Schilling (ungefähr der
gleiche Markwert ) beisammen bat , kann er sich für einen „Ausflug "

nach Koblenz eintragen mit einem neuntägigen Aufenthalt , Un¬
terkunft , Verpflegung und Trinkgelder . Er kann sich an drei Ta¬
gesausflügen mit dem Omnibus beteiligen , die ihn bis zum
Schwarzwald führen ..

Wir werden also voraussichtlich wieder zahlreiche Mitglieder
des englischen „Reichsausschusies " in Deutschland zu sehen bekom¬
men . Mit der Begrüßung wird es hapern : sie sind Stockengländer
und betrachten ihre Sprache als gemeinhin überall verstandene
Weltsprache . . . . I . W .

Literatur
« ae an dieser Stell « besprochene» und angckündigien Bücher und 8ett >

frtiriften TBnntn von unserer BerlagSBnchhandlung bezogen werden

Badische Schlösier
Die Schlösier von Heidelberg , Bruchsal , Mannheim , Karlsruhe ,

Schwetzingen , Rafiatt und Favorite behandelt ein Werbeblatt , dar mit

gutem Bildmaterial und ansprechendem , kurz gefaßtem Tcrt die Eigen »
arten , die landschaftliche Lage und architektonischen Schönheiten der sieben
bekannten nordbadischen Schlösier schildert . Jedes dieser Schlösier ist in
seiner ganzen Anlage für sich schon eine Sehenswürdigkeit und bedeutet
nicht nur ein Kunstwerk alter gepflegter Baukunst , sondern ein Glied in
einer organisch sich aneinanderreihendcn Kette künstlerischer Denkmäler
vergangener Zeiten . Der Text erzählt kurz von den Eigenarten und be -
sonderen Merkmalen der Bauten , ihrer geschichtlichen Entwicklung und
ihrer Bedeutung in der Kunstgeschichte unter Angabe weiterer Literatur
zur Jnsonnation . Der Faltprospekt ist vom Badischen Verkehrsvcrband
Karlsruhe kostenlos erhältlich .

Wegweiser und Hotelführer „Badnerland — Schwarzwald ".
Ueber di« Fremdenstädte , Bäder , Kurort « und Sommerfrischen im

Schwarzwald und Odenwald , am Neckar, Oberrhein und Bodensee unter¬
richtet eine gut ausgestattete illustrierte Schrift des Badischen VerkehrS »
verbandeS . Das landschaftlich und klimatisch gleich bevorzugte Gebiet ist
hinsichtlich der Sehenswürdigkeiten , der Heilmittel und Heilanzcigen , der
Verkehrs - und AuSslugsmöglichkeiten erschöpfend behandelt . Etwa 1200
Gaststätten sind mit Preisen namentlich verzeichnet . Die neu eingeführten
Pauschalpreise sind in einem beigefügten Spezialprofpckt enthalten . Scho »
ab 28 .— M , im Juli und August ab 33.— M , werden 7tägige Pauschal¬
aufenthalte einschl . Unterkunft , Verpslegung und Bedienung durch die
Reisebüros vermittelt . Die handliche Schrift , die sowohl bei Aufenthalten
als auch bei Reisen und Wanderungen im Badnerland gute Dienste lei¬
stet, ist bei den Reise - und VerkchrsbüroS , sowie gegen Einsendung von
20 Pfg . franko durch den Badischen Verkehrsverband Karlsruhe ( Post¬
scheckkonto Rr . 4422 Amt Karlsruhe ) erhältlich .

kleine * Vbotolehvsans
in Bildern III

Sonnenstand und Aufnahmerichtung

Sonne seifrikfrwsirtf:

vw hintern
Bitd

«■ /
fiirAftßnött ,
Ltnhf&tJth

Sonne seitriickwärts ergibt die günstigsten Beleuchtungsoerhallnisse .
Sogenannte „ Gegenlichtaufnahmen " bei denen man gegen die Sonne
photographiert , zeigen zwar oft sehr reizvolle Beleuchtungswirkun¬
gen , sind aber für den Anfänger vorerst noch zu schwierig , sovaß er
zunächst lieber darauf verzichtet .
Die Abbildung ist dem Lehrbuch „ Photographieren leicht gemacht "
von A . Stüler und K . Wagner ( 150. Auflage ) entnommen .

Ehefredakteur Georg Schöpflin . Verantwortlich : Politk , Freistant
Baden , Volkswirtschaft , Aus aller Welt , Letzte Nachrichten , ferner i . B .t
Gewerkschaftliches , Feuilleton und Aus der Partei : S . Grünebaümr
Grotz-KarlSruhe , Gemeindepolitik , Soziale Rundschau , Sport und Spiet .
Sozialistisches Jungvolk , Heimat und Wandern , Briefkasten ferner i . B :
Kleine badische Ehroiuk , Aus Mittelbaden , Durlach , Gerichts,eitung

'
t

Josef E i s c l c . Verantwortlich sür den Anzeigenteil - Gusta »
Krüger . Sämtliche wohnhaft in Karlsruhe in Baden .
Druck und Verlag : B e r la g s d r u cke re t Bolksfreund' G .m .b .H. Karlsruhe .
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